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ZIELE UND WISSENSCHAFTLICHER HINTERGRUND

Exekutive Funktionen (EF) sind die Basis für Selbstregulation und Handlungssteuerung. Sie

ermöglichen die bewusste Steuerung des Verhaltens, vorausschauendes Handeln, die Kontrolle von

Gedanken und Aufmerksamkeit sowie die Regulation von Gefühlen. Damit beeinflussen EF sowohl

sozial-emotionale [1,2,3] also auch die kognitive Entwicklung [4,5,6]. Gute EF in der Kindheit stehen

in Verbindung mit Erfolg und einem gesunden Lebensstil im Jugend- und Erwachsenenalter [7].

Wissenschaftliche Studien belegen, dass EF im Kindergartenalter eine rasante Entwicklung

durchlaufen (z.B. [8]) und in dieser Zeit gut gefördert werden können (z.B. [9]). Ziel des Projektes

EMIL, das vom ZNL TransferZentrum für Neurowissenschaften und Lernen im Auftrag der Baden-

Württemberg Stiftung durchgeführt wurde, war die Entwicklung eines Konzepts zur Förderung der EF

in Kitas. Der Schwerpunkt lag auf der Förderung der emotionalen Selbstregulation. Auf Grund

unterschiedlicher Strukturen in anderen Ländern konnten dort bereits etablierte Förderansätze nicht

direkt übertragen werden. Daher wurde ein auf den deutschen Kindergartenalltag zugeschnittenes

Konzept entwickelt und erprobt.
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VORGEHEN / ABLAUF DES PROJEKTES

Mit EMIL ist ein Kindergartenkonzept zur alltags-

integrierten Förderung der EF und SR von 3-6jährigen

Kindern entstanden. Forschungsergebnisse und

Erfahrungen von Praktikern trugen zur Entwicklung von

EMIL bei. Eine Analyse der vorhandenen Literatur und

empirischer Befunde über die Entwicklung und

Förderung von EF wurde durchgeführt. Dabei wurden

unter anderem die in Abbildung 2 dargestellten Ansätze

und Prinzipien von Fördermaßnahmen als wichtig

identifiziert [12] und in das Qualifizierungskonzept der

pädagogischen Fachkräfte (PF) integriert. Das Konzept

wurde in der Praxis erprobt und angepasst.

Bei der Entwicklung des EMIL-Qualifizierungskonzepts

wurde auf eine anschauliche Vermittlung mit

Umsetzungsbeispielen und Anregungen für die Praxis

geachtet. Die Qualifizierungen sind auf drei Termine

aufgeteilt. Zwischen den Terminen bearbeiten die

pädagogischen Fachkräfte Transferaufgaben zur

Anwendung in der Praxis, deren Umsetzung am jeweils

nächsten Schulungstermin gemeinsam reflektiert wird.

Die enge Verzahnung von Theorie und Praxis sowie die

Bereitstellung von Materialien und Instrumenten zur

Reflexion des pädagogischen Handelns unterstützen die

Übertragung der Erkenntnisse [19].

KONZEPT

EMIL verfolgt einen situativen ganzheitlichen Ansatz, der nicht auf bestimmte Kinder, Aktivitäten oder Zeiten beschränkt ist. EMIL ist in

den Alltag integriert und wird bezogen auf folgende pädagogisch relevante Bereiche implementiert [20]:

Für die Stärkung der EF ist es wichtig, dass PF die

Bedürfnisse der Kinder berücksichtigen, ihnen die

eigenständige Bewältigung von Herausforderungen

zutrauen und sie immer wieder ermutigen, ihre Ziele

ausdauernd zu verfolgen [21]. Dafür müssen Kinder

feinfühlig begleitet werden. Denn Kinder widmen sich

einer Aktivität, wenn diese ihnen Freude bereitet, sie

positive Bestärkung erfahren und sie sich dabei als

selbstwirksam und sozial eingebunden erleben [12].

PF spiegeln die Äußerungen der Kinder durch Worte und

Gesten wider und erweitern ihr Denken im Sinne des

„sustained shared thinking“ [22]. Durch offene z.B.

systemisch-ressourcenorientierte Fragen ("Welche Ideen

habt ihr dazu?", "Wie haben Emma und Paul das wohl

geschafft?") werden die EF der Kinder gefördert, indem

unterschiedliche Perspektiven betrachtet und alternative

Handlungsweisen berücksichtigt werden müssen.

Kinder brauchen einen gut strukturierten räumlichen

und zeitlichen Rahmen, um ihre Ziele eigenständig

umzusetzen. Die Gruppenstruktur sowie klare Regeln

und Rituale unterstützen selbstreguliertes und

selbsttätiges Handeln in der Gruppe. Sinnvolle

Strukturen erlauben es Kindern, weniger abhängig

von Erwachsenen zu sein [23].

Durch Bewegung, Entspannung sowie Rollenspiele

können die EF von Kindern gestärkt werden (siehe Abb.

2). EMIL regt die PF darüber hinaus an, alle

pädagogischen Angebote und (Spiel-)Situationen auf

deren EF-förderliches Potential hin zu überprüfen, ggf.

zu optimieren und diese dann verstärkt einzusetzen.

ERGEBNISSE

Die Wirkung des EMIL-Konzepts wurde wissenschaftlich evaluiert. Durch zwei Erprobungen mit

insgesamt über 800 Kindern aus 30 baden-württembergischen Kitas konnte die Wirksamkeit von EMIL

nachgewiesen werden: Kinder, deren pädagogische Fachkräfte an der EMIL-Qualifizierung teilnahmen,

entwickelten sich in den EF (Arbeitsgedächtnis, kognitive Flexibilität) und sozial-emotionalen

Fähigkeiten (z.B. Verhaltensregulation, Perspektivenübernahme, Rücksichtnahme) stärker als Kinder

einer Vergleichsgruppe.

Seit Ende 2011 wurden 1750 pädagogische Fachkräfte (einschließlich Leitungspersonen) aus 540

Kindertageseinrichtungen geschult. Mit den Inhalten der Qualifizierung, der Art der Vermittlung, der

Zusammenarbeit mit den Referent/innen und dem Schulungs- und Reflexionsmaterial waren 80-90%

der Fachkräfte zufrieden oder sehr zufrieden. 86% der Fachkräfte stuften EMIL als bedeutsam oder sehr

bedeutsam für Ihre Arbeit ein.

Abbildung 3: Umsetzungsbereiche von EMIL: 

(a) Haltung , (b) Dialog & Interaktion, (c) Strukturen und (d) Aktivitäten.
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Abbildung 2: Maßnahmen und Prinzipien der Förderung exekutiver Funktionen. 

Abbildung 1: Bedeutung der exekutiven Funktionen.

Kleine Helferlein: Manchmal können bestimmte „Tools“ und Symbole (z. B.  ein aufgemaltes Ohr, um zuzuhören; eine Sanduhr, um 

Zeitabläufe zu visualisieren) helfen, die EF zu unterstützen. Sobald ein Kind die "Zone der nächsten Entwicklung" erreicht hat [24], 

kann auf das „helfende Gerüst“ (scaffolding) verzichtet werden. 
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SCHLUSSFOLGERUNGEN FÜR DEN THEORIE-PRAXIS-TRANSFER

Im EMIL-Projekt haben Wissenschaftlerinnen aus unterschiedlichen Fachdisziplinen an der

Konzeptentwicklung und -umsetzung gearbeitet. Teilweise waren diese erfahren in oder mit der Praxis,

z.B. als Erzieherin, Einrichtungsleitung oder Fortbildnerin. Von entscheidender Bedeutung war zudem

die Prozessbegleitung bei der Umsetzung in den Kitas während der Erprobungsphasen und die

dadurch möglichen vertieften Einblicke in die Praxis.

Das hat es erlaubt, das Konzept passgenau auf die Spannbreite der unterschiedlichen Bedarfe in der

Praxis auszurichten. Aus dem Projektverlauf schlussfolgernd, ist sowohl bei der Erstellung des

Grundkonzepts als auch in der Phase der Erprobung des Konzepts der Einbezug von Fachleuten mit

Praxisbezug (z.B. in Form eines Expertenrats zu Gesprächen und Reflexionen) von hoher Bedeutung

für einen gelungenen Theorie-Praxis-Transfer.
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